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Keine BeriinderW.
UmtliKeS-

Bekanntmachung des K. Ministeriums des Innern,
betreffend Höchstpreise für Kartoffeln.

I. Der Stellvertreter des Reichskanzlers hat unterm
23. November ds. Is . in Nr. 102 des Rsichk-Gesetzblatts
folgende Verordnung des Bundesrots bekanntgegeben.

Verordnung über Höchstpreise für Kartoffeln.
(Reichs-GesetzblattS . 483.)

Aus Grund des ß 3 des Gesetzes, betreffend Höchst¬
preise vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbi. S . 339) in
der Fassung der Bekanntmachung vom 28. Oktober 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 458) hat der Bundesral folgende Ver¬
ordnung erlassen: 8 i.

Der Preis für die Tonne inländischer Speisekartoffeln darf beim
Verkaufe durch den Produzenten nicht übersteigen:

bei den bei
Sorten Daber, allen

Imperator, anderen
Magnum bonum, Sorten

Up to date
Mark Mark

in den preußischen Provinzen Ostpreußen,
Westpreußen, Posen, Schlesien. Pommern.
Brandenburg, in den Grobherzogtümern
Mecklenburg- Schwerin, Mecklenburg-
Strelitz . 55 SV

in der preußischen Provinz Sachsen, im
Kr-ife Herrschaft Schmalkalden, im König¬
reiche Sachsen, im Großherzogtum Sach¬
sen ohne die Enklave Ostheima. Rhön,
im Kreise Blankenburg im Amte Cal-
vörde, in den Herzogtümern Sachsen-
Meiningen, Sachsen-Altenburg Sachsen-
Coburg-Gotha. lohne die Enklave Amt
Königsbergi. Fr., Anhalt, in den Fürsten¬
tümern Schwarzbura- Sondershausen,
Schwarzburg-RudEadt, Reuß ält.Linie,
Neuß jüngere Linie . 57 52

in den preußischen Provinzen Schleswig.
Holstein, Hannover, Wcstfa'en ohned n
Regierungsbezirk Arnsberg und d n
Kreis Recklinghausen, im Kreise Grafschaft
Schaumburg, im Troßherzogtume Olden¬
burg ohne das Fürstentum Birkenfeld,
im Herzogtum« Braunschweigohne den
Kreis Blankenburg und das Amt Lalvörde,
in den Fürstentümern Schaumburg-Lippe,
Lippe, in Lübeck, Bremen, Hamburg 5S 54

in den übrigen Teilen des Deutschen Reichs 61 56
Die Landeszentralbehörden können den Sorten Daber, Im¬

perator. Magnum bonum, Up to date andere Sorten bester Speise-
kaitoffeln gleichs eilen.

Die Höchstpreise gelten nicht für solche mit Konsumenten, Kon«
sumentenveretntgungen oder Gemeinden abgeschlossenen Verkäufe,
welche eine Tonne nicht übersteigen. Sie gelten ferner nicht für
Saatkartoffeln oder für Saiatkartoffeln.

Dem Produzenten gleich steht jeder, der Speifekartoffe'n ver¬
kauft, ohne sich vor dem1. August tSt4 gewerbsmäßig mit dcm
AN' oder Verkauf von Kartoffeln befaßt zu Hab n.

8 2.
Die Höchstpreise tß 1) gelten für gute, gesunde Speisekartoffeln

von 3,4 ein Mindcstgrdße bei svrtcnreiner Lieferung.
8 3

Die Höchstpreise eines Bezirks(§ l) gelten für die in diesem
Bezirke produzierten Kartoffeln.

Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack und iür Bar¬
zahlung bei Empfang, wird der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis
zu zwei Prozent Jahreszinsen über Reichsbankdiskont hinzugescklagen
werden. Die Höchstpreise schließen die Kosten des Transports bis
zum nächsten Güterbahnhofe, bei Wassertranspot bis zur nächsten
Anlegestelle des Schiffes oder Kahnes und die Kosten der Ver¬
ladung ein. 8 6.

Die Höchstpreise dieser Verordnung sind Höchstpreise im Sinne
von § 2 Abs. l des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August
IS 4 (Reichs-Gesetzbl. S . 33S in der Fassung der Bekanntmachung
über Höchstpreise vom 28. Oktober!Sl4 (Reichs-Gesetzbl. S . 458).

8 6.
Dies« Verordnung tritt am 28. November lSll in Kraft. Der

Bundesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

II. Auf Grund von § 3 des Gesetzes vom 4. August
ds. Is . in der Fassung der Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzlers vom 28. Okt. d. Is . (Reichs-
Grs. S . 458) wird hiezu folgendes verfügt:

1) Der Preis eines Zentners(50 Klg.) Speisekartoffeln
darf beim Berka ns an den Verbraucher, soweit nicht nach
8 1 Abs. 3 der Bundesralkverordnungdie in Abs. 1 da¬
selbst destimmlcn Sätze Anwendung finden, nicht überschreiten.

a. bei den Sorten Daber, Imperator, Magnum bonum,
Up to date, Industrie, Lauffeuer. Münchinger und
Schwarzwälder(Kuppinger) 3 ^ 75 4,

d. bei allen anderen Sorten und bei Sortengemischtn
3 >6  50 4 .

Als Speisekartoffeln gelten gute, gesunde Kartoffeln
von 3,4 em Mindestgröße.

Die Preise gelten für Lieseiung ohne Sack und für
Barzahlung bei Empfang: wird der Kaufpreis gestundet,
so dürfen bis zu 2 Prozent Jahreszinsen über Reichsbank-
diskout hinzugeschlagen werden. Die P eise schließen dis
Kosten der Beförderung bis zum nächsten Güterdahnhof
und die Kosten der Verladung ein.

Die Höchstpreise gelten nicht für Saotkarioffeln oder
sü Salatkarloffeln.

2. Be m Berkaus auf Märkten oder bei freier Liefe¬
rung in den Ausb.'wahrunzsraum des Verbrauchers erhöhen
sich die in Ziff. 1 festgesetzten Höchstpreise je um 40

3. Die Gemeinderäle der großen und mittleren Städte
und im übrigen die K. Oberämter können je für ihr Gebiet
niederere Höchstpreise als d!c in Ziff. 1 und 2 genannten
festsetzen.

4. Die Festsetzung der Höchstpreise für den pfundwrisen
Verkauf verbleibt den Gemeinderäten der großn und mitt¬
leren Städte und den K. Odcrämtern. Diese Höchstpreis;
sollen die in Ziff. 1 genannten um zwei Pfennig für das
Pfund nicht übersteigen.

Stuttgart, den 28. Noy. 1914. Fleischhauer.
Die Ortsbehörden

werden beauftragt, Vorstehendes ortsüblich bekannt zu machen.
An den Orten, an welchen mit Kartoffeln gehanvelt

wird, sind die festgesetzten Höchstpreise unter Beifügung der
Enteignung«- und Strafvorschristen der §§ 2 und 4 des
Höchstprctsgcsetzes vom 4. Aug 1914, R G.Bl. S . 339
anzusch'agcn.

Es ist befand rs darauf zu achten, daß die Höchst¬
preise für den psundweisen Verkauf die in Abschnitt II Ziff. l
Buchst, s, und b genannien Höchstpreise um mehr als 24
nicht übersteigen.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen sind un-
nschslcktllch zur Anzeige zu bringen.

Nagold, den 2. Dez. 1914. K. Oberamt:
K 0 mmer e l l.

Der Kaiser«ad der Lderftdommadiereade
unserer BrrNudele«.

WTB . Großes Hauptquartier , 3. Dezbr.
Amtlich. Vormittags. (Tel .) Der Kaiser hatte
gestern in Breslau eine Besprechung mit dem
Oberstkommandierenden des österreichisch¬
ungarischen Heeres , Erzherzog Friedrich , der
von dem Erzherzog Thronfolger Franz Joseph
und dem Chef des Generalstabes , General der
Infanterie , Frhr . v . Hohendorfs , begleitet war.
Später besuchte der Kaiser die Verwundeten in den
Lazaretten der Stadt.

Keine Veränderung auf den
Kriegsschauplätzen.

W .T .B . Großes Hauptquartier , 3. Dez.

Amtlich. Vormittags. (Tel .) Auf beide « Kriegs¬

schauplätzen hat sich nichts besonderes ereignet.
Oberste Heeresleitung.

Beschießung der belgischen Küste
und Aperns.

Rotterdam , 2. Dez. (W T B ) Der Ntsuwe Rot-
lerdamsche Courant meldet aus Oostburg von gestern: Die
heftige Beschießung der belgischen Küste,
die heute den ganzen Tag andaueite, gilt vermutlich Ost-
e>de, wo man auf hoher See eine britische Flotte
liegen sah.

Paris , 2. Dez. (W.T.B. Nicht amtlich.) „Petit
Parisien" teilt aus Grund der Angaben eines Bewohners
mit, daß die Beschießung Yperns  seit 2. November
ununterbrochen sortdauert.  Tägsich richten die deut¬
schen Flugzeuge über der Stadt mit Bomben einen größeren
Schaden an als sebst die schwere Artillerie. Die Wasser¬
versorgung ist zerstört. Die Stadt wild bald von den letz¬
ten Einwohnern verlassen sein.

Die Lage in Reims.
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Mailand: Nach

Pariser Berichten eines Mailänder Blattes soll die Lage
in Reims furchtbar  sein . Die deutschen Schützen¬
gräben seien bis auf !800 Meter an die Vorstädte vorge¬
legt. Die reiche LexMndustüe der Stadt sei auf Jahre
hinaus vernichtet. Der bisherige Tachschaden  wird
auf 350 Millionen  Francs geschätzt.

Die Kriegskosten der Franzosen.
Lyon, 2. Dez. (W.T.B. Nicht amtlich.) Der „Prog-

res melde:: Die französischen Ausgaben im Kriegsmonat
November beirugen insgesamt 910.067.582 Francs.

Eine lMMdize Sitzmzi« Reichstage.
Am Bundesratsttsch: Reichskanzler Dr. v. Bethmann-

Hollweg in feldgrauer Generalsunisorm. Da; Haus ist ooll-
sländi; besetzt. Auf dem Platze des im Felde gefallenen
Dr. F ran k-Mannheim(Soz ) liegt ein Lorbeerkranz. Prä¬
sident Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 4^ Uhr mit
einer Ansprache, in der er die Müglieder des Hauses will¬
kommen heißt und die welthistorischen Ereignisse erwähnt,
die sich seit dem4. August zugeiragen haben. Der Prä¬
sident gedachte sodann der inzwischen verstorbenen Abgeord¬
neten und ehrte besonders das Andenken des Abg. Frank-
Mannheim. Hierauf verlas der Präsident die eingegangenen
Telegramme, woraus man in die Tagesordnung eintrat.
Auf der Tagesorduu"g stehen die Krtegsoorlagen. Reichs¬
kanzler Dr. von Bethmonn -Hollweg nimmt das Wort.
Meine Herren! S . M der Kaiser hat mir bei meiner Ab¬
reise aufgetragen, der deutschen Volksvertretung, mit der er
sich in SluM und Gefahr und der gemeinsamen Sorge
um das Wohl des Vaterlandes bis zum Tode eins witz,
seine besten Wünsche und herzlichsten Grüße zu überbringen
und zugleich von dieser Stelle aus in seinem Namen der
ganzen Nation Dank zu sagen für die beispiellose Aufopfe¬
rung und Hmgabe, für die gewaltige Arbeit, die draußen
und daheim in allen Schichtend ŝ Volkes ohne Unterschied
geleistet wo den ist urd weiter geleistet wird. Wir sind
noch nicht am Ende der Opfer. Die Nation wird dieser
Opfer weitertragen mit demselben Heroismus, mit dem sie
es bisher getan Hai, denn wir müssen und wollen den
Verteidigungskrieg, den wir. von allen Seiten bedrängt, für
Recht und Freiheit führen, bis zum guten Ende durchkämpsen.
Dann wollen wir auch der Unbill gedenken, mit der man
sich an unseren im Feindesland lebenden wehrlosen Linds¬
leuten zum Teil in einer jeder Zivilisation hohnsprechenden
Weise vergriffen hat. Die Welt muß es erfahren, daß niemand
einem Deutschen ungssühnl ein Haar krümmen kann. (Stürm.
Beifall). England trägt mit Rußland zusammen vor Gott
und der Menschheitd e Verantwortung für die Katastrophe,
die über Europa, die über die Menschheit hereingebrochen
ist. Als ich vor fünf Jahren aus diesen Platz berufen
wurde, stand dem Dreibund festgefügt die Trtpleentcnte
gegenüber. Der seit Jahrhunderten befolgte Glindsotz eng¬
lischer Politik, sich gegen die stärkste Macht des Kontinents
zu w nden, sollte in der Tripleentente sein stärkstes Werk¬
zeug finden. Darin lag von vornherein der aggressive
Charakter der Tripleentente gegenüber den rein defensiven
Tendenzen des Dreibundes. Darin lag der Keim zu ge¬
waltsamen Explosionen. Angesichts dieser Konvention war
der deutschen Politik der Weg klar vorgeschrieben. Sie
mußte versuchen, durch eins Verständigung mit den einzel¬
nen Mächtcn der Tripleentente die Kriegsgefahr zu bannen.
Sie mußte gleichzeitig die eigene Wehrkraft so stärken, daß
wir dem Kriege, wenn er doch kam. gewachsen waren.
Sie wissen, meine Herren, wir haben beides getan. (Lebh.
Beifall.) In Frankreich begegneten wir immer wieder dem
Reoanchegcdanken. Mit Rußland kam cs zwar zu einzelnen



Vereinbarungen, abcr seine ftst̂ Aliia miiF .ankreich, sein
Gegensatz zu d?m uns verbündeten Ocsterreich-Unqarn und
ein von panslavistischen Machigelüsien gezüchteter Deutschen¬
haß machten Vereinbarungen unmöglich, die im Falle von
europäischen Krisen dis Kriegsgefahr ausgeschlossen hätten.
Berhältui-mäßig am freiesten stand England da. Hier konnte
am ehesten der Versuch zu einer Verständigung gemacht
werden. Die insulare englische Denkart hat ober im Lause
der Jahrhunderte einen pvlttiischen Grundsatz mit der Kraft
eines selbstverständlichenDogmas ausgestaltet, den Grund¬
satz nämlich, daß England ein arbitrium mundi gebühre, das
es nur ausrechte halten könne durch die unbestritiene See-
Herrschaft einerseits und durch das viel berufene Gleichgewicht
der Kräfte auf dem Kontinent ondererseit«. Ich habe nie¬
mals gehofft, diesen alten englischen Grundsatz durch Zure¬
den zu brechen. Was ich für möglich hielt, war, daß die
wachsende Macht Deuischlands und da« wachsende Risiko
eines Krieges England nötigen könnten, elnzusshen, daß
dieser alte Grundsatz unhaltbar geworden und ein friedlicher
Ausgleich mit Deutschland vorzuzieben sei. Ien-s Dogma
aber verhinderte immer wieder die Möglichkeit einer Ver¬
ständigung. Einen neuen Anstoß erhielten die Verhandlun¬
gen durch die Krisis von 19N. England war zwar bereit,
sich über einzelne Fragen mit uns zu verständigen. Erster
und letzter Grundsatz seiner Politik blieb ihm: Deutschland
mutz bei der freien Entfaltung seiner Kräfte in Schach ge¬
halten werden durch die balance of power. Das ist die
Grenzlinie für freundschaftliche Beziehungen mit Deutsch¬
land; zu diesem Zweck geschah die Stärkung der Trip-
ieentente bis aufs Aeußsrste.

Wir haben es an Warnungen bei der englischen Regierung
nicht fehlen lassen. Noch zu Anfang Juli d. Is . habe ich
der englischen Regierung andeuten müssen, daß mir ihre
geheimen Verhandlungen mit Rußland über eins Morlnc-
korwenlion bekannt seien. 14 Tage sväter schon trat das
ein, was ich vorausgesetzt Halle. Wir haben aus dieser
Lage der Dinge die Kons quenzen gezogen. Schnell hinter¬
einander habe ich Ihnen die größten Rüstungsvorlagen gc-
brachi, die die deutsche Geschichte kennt, und wir haben in
voller Erkenntnis der Gefahr einmütig und opferbereit be¬
willigt, was für unsere Selbstverteidigung nötig war. Wir
haben an unsere Feinde nur die eine Antwort: Deutschland
läßt sich nicht vernichten. Wie unsere militärische, so hat
auch die finanzielle Kraft Deutschlands sich glänzend be¬
währt. Das wirtschaftlich« Leben wird aufrechierhalten.
Die Zahl der Arbeitslosen ist verhältnismäßig gering. Die
Organisattonkkraft und Organisotionskunst Deutschlands
wissen in immer neuen Formeln Uebeln vorzubeugen, Schä¬
den abzustellrn und das alles zu dem einzigen und großen
Zweck, für das Land der Väter, für dt« Hoffnung der
Kinder und Enkel alles hinzugeben an Gut und Blut?
Dieser wunderbare Geist, drr das Herz des deutschen Volkes
durchzieht in niegesehener Einigkeit, in der unbedingtesten
Hingabe des einen an den andern, er muß und er wird
siegreich bleiben. (Andauernder Beifall.) Und wenn ein
ruhmvoller, wenn ein glücklicher Frieden erkämpfts in wird,
dann wollen wir diesen Geist Hochhalten als das heiligste
Vermächtnis dieser furchtbar ernsten und großen Zeit.
In Treue und mit heißem Dank gedenken wir der Söhne
Deutschlands, die sür die Ehre des Vaterlandes ihr Leben
gelaffen haben. Bor ihrem jetzt verstummten Heldenmut
einigen wir uns in dem Gelöbnis, auszuharren bis zum
letzten Hauch, damit Kinder und Enkel in einem stärkeren
Deutschland frei und gesichert gegen fremde Drohung urd
Gewalt au der Größe des Reiches weiterwirken können.
Wir Hallen durch, bis wir Sicherheit haben, daß keiner
mehr wagen wird, unseren Frieden zu stören, einen Frieden,
in den wir deuffches Wissen und deutsche Kraft entsaften
und entwickeln wollen als freies Volk. (Leich., stürmischer
Beifall und Händeklatschen.)

Nachdem der Reichskanzler geschlossen, verlas der
Abgeordnete Haas« (Soz ) eine Erklärung seiner Partei,
worin es heißt: Wir stehen noch ganz genau aus d m
Standpunkt, den wir am 4. August da'gelegt haben. Der
Krieg hat seine tieferen Ursachen in den ökonomischen

Mit feuriger Hand.
Ihr habt den großen Kübel
Mit Gift und Galle angesSM.
Euch nimmt man e« nicht Übel,
Franzosen,
Ihr zeigt euch unoerhüllt.
Wer heißt euch Slaven strafen
Für einen Mord, den sie verübt?
Es hätten doch die braven
Raffen, hallo,
Bei Gott kein Wässertet» getrübt.
Doch doß ein deutscher Beiter
Uns tückisch in den Rücken fällt —
Horch aui, England:
Das wird mit Flammenlettern
Geschrieben auf die Wand der Wett?

Ludwig Flnckh.

Kleine Züge aus großer Zeit.
Fröhlicher Krieg. In der. Kölnische Bolkszeiiung"

lesen wir eine von einem Kompaniesührer aus dem westli¬
chen Kriegsschauplatz geschriebene Feldpostkarte, deren Form
dem Orte der Herkunft entspricht, aber auch in ihrer frischen
Kürze die echte Kriegsstimmung unserer Truppen getreu
wiederspiegel«: „Schützengraben, halb voll Wasser. Drau-
ßen schneit'», regnet's, schießt's. Man sticht, mordet, wirst

Iiilerlsstngegsusa'jM. Wir verlangen einen baldigen Friedens-
schluß, sobald die Völker dazu bereit sind. Wir verlangen
Fürsorge im weilesten Sinne sür die am Kriege Beteiligten
und ih'e Angehörigen. Wie ei kennen-ober dankbar die
Taten unseres Heeres an. Abgeordneter8 p a h n (Z:ntr.)
gab namens der übrigen Parteien des Hauses eine Er¬
klärung ab. worin die weitgehendste Fürsorge für die am
Kriege Beteiligten und ihre Hinierblieben verlangt wird.
Auch der im Felde stehenden Aerzte und Lazarettsgehilfsn
soll bei der Fürsorge gedacht werden. Dis Vorlagen werden
hierauf ancenommm. Dagegen stimmt nur der Abgeordnete
Liebknecht. Dann wird die Verlegung des Reichstags bis
zum 2. März 1915 beschlossen.

Relchskanzlr Dr. von Bethmann - Hollweg
verliest die Bsrlagungsurkunde, Präsident Dr. Kämps er¬
bittet und erhält die Ermächtigung, den Parlamenten der
verbündeten Länder Oesterreich-Ungarn und Türkei Sym¬
pathiekundgebungen zergehen zu lassen. Darauf schließt der
Präsident die Sitzung mit den Worten: Wir trennen uns
in dem erhebenden Gefühle, für das Vaterland getan zu
Haber', was in diesem Augenblick unsere Pflicht war. Wir
rufen: Se. Mas der Kaiser, unser Boll-sheer, unsere Marine
und unser Vaterland, sie lebe: hoch! Das ganze Haus
stimmte begeistert ein bis ans die Sozialdemokraten, die sich
ebenfalls von ihrer: Plätzen erhoben hatten. Schluß6 Uhr.* »

Der „Berliner Lokolonzeiger" schreibt: Ohne viele
Worte hat der Reichstag wieder 5 Millionen be¬
willigt.  Wenn auch der Abgeordnete Liebknecht
sich durch seine Stimmabgabe außerhalb des deutschen
Volkes gestellt Hot, indem er die Mittel verweigerte, die
dazu dienen sollen, den Feind vom deutschen Bodm fern-
zuhalisu und die zu Invaliden gewordenen Brüder zu
unterstützen, so konnte doch dieser leise Mißton den Ein¬
druck der tiefen Vaterlandsliebe, der alle erfüllte, nicht
oe-wMen. Alls Parteien waren darin einig, daß jetzt die
Vereidigung des Vaterlandes allem anderen vorangehen
müsse. Sie find auch einig in der liefen Dankbarkeit, auf
die unsere tapferen Leute draußen uneingeschränkten An¬
spruch haben.

Der Vorstand der sozialdemikcaüschen Fraktion des
Reichstages stellt in einer Erklärung im „Vorwärts" fest,
daß Liebknecht  entgegen dem alten Brauch der Fraktion,
der durch einen ausdrücklichen Beschluß für den vorliegenden
Fall erneuert wurde, gegen die Kriegsvorlage gestimmt
habe. Der Vorstand bedauert diesen Bruch der Dis-
zivlin,  der die Fcaklion noch beschäftigen werde, aufs
tiefste.

Die Lage bei den Oesterreichern.
Wie «, 2. Dez. (W.T.B. Nicht ärmlich.) Amtlich

verlautbart am 2. Dszdr. mittags. Dis Ruhe an unserer
Front in W estg a l i zi en und Russisch - Polen  hielt
im allgemeinen auch gestern cn. In der vergangenen Nacht
wurde ein russischer Angriff nordwestlich Wolbrom abge-
w'esen. Die Kämpfe im Raume westlich Nowo - Ra¬
dom s k und lni Lodz sind in günstiger Entwik-
kelung  begriffen. Bor Pxzemysi  bleiben die Rvssm
unter dem Eindruck des letzten Ausfalls passiv Zwei
sein liche Flieger warfen erfolglos Bomben ab. Die Ope¬
rationen in dm Karpathen  sind noch zu keinem Ab¬
schluß gekommen. Die Nachricht von dem Einrücken un¬
serer Truppen in Belgrad löste auf dem nördlichen Kriegs-
schauplatz unaussprechlichen Jubel aus. Der Stellvertreter
des Chefs ins Generalstads: v. Höfte, Generalmajor.

Gesprengte Eisenbahnbrücke.
Saloniki , 2. Dez. (W.TB ) Die Eisenbahn¬

brücke  über den Wardar  zwischen Strumttza und
Demirkapu  ist von Band n gesprengt  worden.
Der Mittelpfeiler ist zu zwei Dritteln, der nördliche voll¬
ständig zerstört. Drei Brückrnfeider sind eingestürtzt. Der
Verkehr zwischen Uesküb und Saloniki ist eingestellt. Die
Granaten unter Hurra und Donner. Wir sind naß wie
junge Hunde, schmutzig wie Schweine, behaart wie Affen,
singen 80 Meter vor dem Feinde und sind puppenlustig.
Wir Hausen in Erdhöhlen, die uns über dem Kopf zerschos¬
sen werden, kriechen wieder heraus wie Kaninchen, leben
von Schweinen. Ochsen, Hühnern, Gulasch, Reis. Schnei¬
den uns die Haare treppensörmig, schreiben bei Kerzenstum¬
meln und kochen daraus zu gleicher Zeit. Sind wieder Ur¬
menschen und Hausen so. Freuen uns auf Bajonettangriff,
da Luftveränderung. Wir Kämpfen mii Engländern, Bel¬
giern, Franzosen, Indern und andern mehr. Habe bereits
lange das Eiserne Kreuz und lebe für König und Vater¬land.*

Die „Unwürdigen*. Der „Figaro" verösfenilichi
die Namen der „Unwürdigen", d. h. der Deutschen, die
auf Befehl des Herrn Poincarö und des Ordenskanzlers
aus den Listen der Ehrenlegion gestrichen worden sind; es
sind dies: die Besitzer des Großkreuzes: Freiherrv. Schön
und Fürst Radolin, beide ehemalige deutsche Botschafter in
Paris ; die Großosfiziere Generaleo. Arnim, v. Loe, v.
Wartenslebev, dis Admiraleo. Senden-Bibran, und Siegel,
Bildhauer Begas; die Kommandeure Fürst Bülow, Prof.
Förster und P os. H.lmert (die beiden letzten waren kor¬
respondierende Mitglieder der Akademie), die Offiziere Prof.
Dörpfeld und Prof. Em'l Fischer. Da mehrere der ge¬
nannten Herren bereits das Zeitliche gesegnet haben, wer¬
den sie ihre Freude über die ihnen durch die Streichung
aus den Listen der Ehrenlegion zuteil gewordene Ehre leider
nicht mehr äußern können. Der „Figaro" meint übrigens,

Wiederherstellung der Brücke wird längere Zeit in Anspruch
nehmen. Bei ihrer Zerstörung sollen blutige Kämpfe zwi¬
schen de» Banden und serbischem Militär stattgefundkn
haben. Sechs Eisenbahnwagen mit Verwundeten haben
heute Saloniki ans dem Wege nach Monastir passiert.

Die Kämpfe im Orient.
Das „Beil!: er Tageblatt" meldet aus Rom! Wie

„Corriere della Sera" berichtet, ist ein bereits aus Port
Said abgegangener Transport indischer Truppen funken,
telegraphisch nach Aegypten zurückbeordert worden. Die
Türken ba ren unter Leitung deutscher Ingenieure eine
Feldbahn von Maan nach dem Suezkcnal.

Konftantinopel, 2. Dez. (W.T.B.) Die Kämpfe
dauern an der Grenze von Ashcrbeidschan  fort.

Konstantinopel, 2. Dez. (W.T.B. Nicht amtlich.)
Die türkischen Truppen  haben die Stadt Arda¬
rru 1sch, 20 Km ösil'ch des Tschorokflusscs, besetzt.

Der Burenkrieg.
London, 2. Dez. (W.T.B.) Das Reuter'sche Bu¬

reau meldet aus Pretoria vom 30. November: Gestern
kam es bei der Farm Quartsontein nächst Edsnoille zu
einem Gefecht zwischen Oberst Manje Bolha und einer Bu¬
renabteiluna von 120 Mann unter Piet Henning. Drei
Buren wurden gelötet und 73 gefangen genommen, der
Rest floh. Kommandant Oenicker hatte gestern ein Gefecht
mit einer Burenabteilung unter Gideon van Buren in der
Nachbarschaft von Bothaville. Dan Buren und zwölf an¬
dere Buren, darunter sin Schwsrve wundster, mü den ge-
fangen genommen. Die übrigen flohm und wurden ver¬
folgt. In Bothawille ergeben sich zahlreiche Buren.

Loudo«, 2. Dez. (W.T.B. Nicht amtlich.) Daily
Telegraph meldet aus Iohannisburg, General Botha
habe sich an dis Front nach Deulsch-Südiv-staftlka begeben.

Italiens wachsame Neutralität.
Aus Rom meldet der Lok.-Anz. vom 2. Dezember:

Allen hiesigen Gepflogenheiten zuwider hat die Regierung
in offizieller Mitteilung über den gestrigen Ministerrat bereits
klar die Erklärungen abgegeben, die sie morgen im Par¬
lament  abgeben wird. In der Mitteilung wird nämlich
gesagt, daß die Erklärungen, soweit sie sich aus Italiens
Stellung zum europäischen Konflikt beziehen, kurz seien,
und dk bisher befolgte Politik der entschlossenen und wach¬
samen Neutralität bestätigen werden. Man sieht in den
Wandelgängen des Monte Cilorio diese ungewöhnliche
Offenheit als eine Bestätigung dafür an, daß die Regie¬
rung einer großen Mehrheit sicher zu  sein glaubt.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz.

Rittmeister Karl v. Ncudronner,  Eskadronchef im
Drag.-Regt. 26, Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.
wurde das RitterkreuzI. Kl. des Friedrichsordens jjmit
Schwertern zu teil.

Das Eiserne Kreuz  II . Kl. haben erhallen:
Albert An sei von Hrrrenberg. Gottlieb Gauß  von
Oeschelbronn. Gefreiter Chr. Koch eise  von Altingen.

Württ . Verluste.
In der prruff Verlustliste Nr. 88 sind verzeichnet: Brig.»

Ers.-Bat. 56: Ers.-Res. Gottlob Herrn. Schmauderer, Engelsdrand,
leichtv. Ers-Rcs. Karl Weber. Grimbach, leichlv. Inf.-Rgt. 75:
Musk. Will). Bauer, Unterjesingen, schwer». Landw.-Iuf.-Rgt 81:
W-Hrm. Ioh. Pfrommer, Rotenbach, tot. Res.-Inf. Rgt. 109: Gefr.
d. R Friede. Martini , Emmingen, verm. Inf.-Rg«. 114: Res.
Max Bot!, Mldbad, lcichio. Musk. Ulrich Breining. Mitiiugen
(Weitingen?!, leichtv Unteroff. Gottfried Lamport, Enzklösterle,mrw Unteroff. d. R. Heinr. Schnapper . Nagold,  verw . Res.
Johann Schmieder, Allheim, verm. Res. Friedr. Kallfaß, Stutztal,
OA Frdstdt, leichtv. Res. Karl Widmer, Alpirsbach, tot. Res.
Karl Conzelmann, Schönmünzach, verw. Musk. Wilh. Stöffler,

daß es höchste Zeit wäre, daß auch die Akademie mit der
Streichung ihrer deutschen korrespondierenden Mitglieder be¬
ginne: sie werde doch wohl an Patriotismus H:rrn Poin-
carö n'cht nachstehen wollen!

„Anständiger Tod.* Der 66jährige Oberstleutnant
von Lapoll. der sich schon im Jahr 1870 das Eiserne Kreuz
verdient hat. hat sich bei Beginn des Krieges sofort zur
Verfügung gesteift, und erhielt zuerst ein Landsturmdataillon.
Da dieses nicht sofort ausrückte, erhielt er auf sein dringen¬
des Ersuchen ein Lar.dwehrbataillon in den Vogesen. Er
wurde bald durch einen Schuß durch den linken Arm, der
das Rückgrat und eine Niere streifte, verwundet und kam
in ein Spital nach Stuttgart. Hier begegnete ihm dann
Einsender ds. auf der Straße und sagte zu ihm, ihn zu
seiner Wiedergenesung beglückwünschend: „Jetzt bleiben Sie
aber zu Hause, Sie haben für das Vaterland genug getan."
O nein!  war die Antwort, ich habe keine Kinder, und ich
will einen anständigen Tod sterben, ich muß auchi« den
Vogesen noch einen Berg nehmen. Der Wunsch dieses
Tapferen ist ihm bald in Erfüllung gegangen. Er hat am
3. November in den Vogesen den erwünschten„anständig»n
Tod" gesunden. (Schwäb. Merkur.)

Wie lange?
Wie lange? fragt so manches Zagen.
Wie lange dauert dieser Krieg?
Der deutsche Mut soll Antwort sagen:
Er dauert bis zum Sieg.
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Dachtel , schwerv. Inf .-Rgt . Kaiser Wilhelm Nr . 116 : Krgssrttw.
Karl Entemann , Calw , verm.

In der bayrr . Verlustliste Nr . 81 ist verzeichnet : Bayer.
Res .-Feldart .-Rgt . Nr . 5 : Kanonier Friedr . Gackstadter , Frenden-
bach schwerv.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 4 Dezember 1814.

Befördert werden u. a. zum Leutnant der Res. der
Vizefeldwebek August Schweizer (Calw ) , zum Leutnant
der Landw .' Feldatt . 1. Aufg . der Bizewachtmeister Richard
Lande nbsrger (Hmb ) .

Liebesgabe » au unsere Krieger ins Feld . Die
Stadtgemeinde Nagold hat den im Feld ? stehenden Kriegern
von hier anfangs Oktober ein Paketchm mit Schokolade
und Zigarren zugesandt . wosiir nunmehr fast alle Empsangs-
anzeigen vorliegen . Dieser Tage ging mit giftiger Unter¬
stützung des Roten Kreuzes an über 200 Krieger ?m Felde
eine Liebesgabensendung ab , die 1 H ^md , 1 Paar Socken,
Zigarren und Postpapier enthielt . Hunderte von Dank¬
schreiben lassen erkennen , welche Freude die Ltebesgaden-
pakete bei unseren tapferen Kriegern auslösen.

Herzlichen Dank . Wir erhalten eine Zuschrift von
den Beiwundeten aus dem hiesigen Reservelozarett , wo in
diese ihrer großen Freude über die ihnen durch die Sani-
tätsmannschasi bescherte Metzelsuppe Ausdruck geben . Den
Spendern wird herzlicher Dank sür die schöne Ueberraschung
ausgesprochen , zugleich auch denen , die des öfteren die Ver¬
wundeter beschenkt haben.

Aberglauben . Kriegez-nten sind geeignet, den Aber¬
glauben zu befördern . Das Verlangen , sein Leben zu er¬
halten , läßt manche Mensche « zu den absurdesten Mitteln
greifen . Bon verschiedenen Gegenden wird berichtet , daß
man Soldaten angetroffrn habe , die abergläubische Zettel
adsch'. ieben , um sie bei sich zu tragen . Buch wird ein
abergläubischer Zettel verbreitet und den Soldaten geschickt,
der noch aus dem siebenziger Krieg stammt . Auf diesem
Zettel heißt es : „Wer diesen Zette ! trägt , den wird nicht
treffen des Feindes Geschütz ; er wird nicht gefangen und
verletzt werden . Wer dies -s nicht glauben will , der hänge
ihn einem Hunde um den Hals und schieße nach ihm , so
wird er finden , daß es wahr ist." Es heißt ferner
darin , der Zettel sei vorn Himmel gefallen und von
Christus selber g-schrieben. Wer es nicht glaube , werde
von Gott verlassen sein und weder Glück ncch Segen ha¬
ben . Wer aber den Zettel abschreibe und ihn wetter ver¬
breite , dem würden alle Sri , den vergeben werden , wenn er
auch sootele Sünden hätte als Sand am Meere und Laub
an den Bäumen . Das sind natürlich lächerlich unsinnige,
ja gotteslästerliche Worte . Gott hat verheißen , daß er olle
zu unserem Seetenheile notwendigen Gnaden geben werde,
-wenn wir ihn darum bitten ; oberer hat nirgends verheißen,
daß er in jedem Falle vor zeitlichem Uedel und vor dem
leidlichen Tods bewahr ?. Alte Gebete , die unfehlbare Si¬
cherheit vor irdischem Unglück und zeitlichem Tode verspre¬
chen, sind abergläubisch und gottlos , mögen auch noch so-
viele fromme Sprüche darin stehen.

Die Zunahme der Bevölkerung . Im Jahre
19 ! 2 zählt das Oberamt Nagold 176 Eheschließungen.
785 Lebend -, 39 Toigeborene , 428 Gestorbene ohne Tot¬
geborene , somit 357 Geburtenüberschuß . Bus 1000 geborene
einschließlich wtgeborsne Mädchen kommen 1030 Knaben;
von 1000 Geborenen einschließlich Totgeborencn sind un¬
ehelich 76 . Auf 1000 gestorbene einschließlich toigeborene
weibliche Personen kommen männliche 979 Auf 1000
lebendgeborene kommen im ersten Lebensjahr 158 gestorbene
Kinder.

Liebesgabensendungen der württembergischrn
Fleischerinnunge « . In einer Mitgliederversammlungder
Stuttgarter Fleischerinnung berichtete der Vorsitzende , Ober¬
meister Häusermann , über die Sammlung von Naiurallie-
besgaben für die württembergischen Truppen . Es seien schon
von 28 Innungen erhebliche Beiträge eingegangsn und auch
die in Stuttgart eingeleitete Sammlung habe einen erfreuli¬
chen Ertrag . Das Kliegsminifierium Hot seine Freude da-

Zn ürr 5<urmIIut cler Leit.
Originalroman aus dem Jahre 1813 von Otto Elster.

28 (Nachdruck verboten ).
9.

Eberhard schritt auf der Landstraße dahin , die über
Ltrgnitz der sächsischen Grenze zulief . Einige Tage war er
schon unterwegs , hatte tn einsam liegenden Schenken oder
auch tn einem abseits stehenden Heuschober übernachtet und
war dann ruhelos weiter gewandert , die größeren Ortschaf,
ten vermeidend , um nicht durch die Behörden angehalten
zu werden.

Er war sich selbst nicht klar , wohin er sich wenden
sollte . Es war ihm auch gleich, wo sein Schicksal enden
würde , das ihn vollständig aus der Bahn seines bisherigen
Lebens geworfen hatte.

Kriegsdienste wollte er wieder nehmen — aber wo?
An polnische Dienste dachte er nicht mehr — diese Verir¬
rung seiner Gefühle , die durch die plötzlich emporgrloderte
Leidenschaft für Wilma hervorgerufen wurde , war ve>flogen,
nachdem die Retterschar des jungen Grasen Wilkowski durch
die Kosaken zersprengt war uni ) Eberhard selbst durch Wäl¬
der und Sümpfe sich flüchtend , endlich nach Breslau ver¬
schlagen wurde.

Hier geriet er mitten in die Begeisterung hinein , die
das preußische Volk durchflommie . Hier sah er das Erwa¬
chen des Volkes zum Kampfe für seine Freiheit . H °er sah
er den Traum , der auch seine Seele einst erfüllte , verwirklicht.

rüber ausgesprochen und den Metzgerwelsiern für ihre Op¬
ferwilligkett gedankt . Bei der letzten Sammlung von Geld¬
liebesgaben find unter den Stuttgarter Metzgermeistern
6600 etngegangen . Zur Fleischversorgung der
Stadt Stuttgart  wurde beschlossen, alles zu tun um
einen möglichst großen Vorrat von Schwein ; fleisch anzulegen.
Jedem Mitglied d«. r Stuttgarter Innung soll wöchentlich
eine Liebergabe zugesandt we >den.

Billiger Lesestoff für unsere Soldaten . Aus
den Feldpostbriefen unserer Soldaten und auch aus Zetiungs-
bcttchien hört man immer wieder , daß sich unsere Krieger
ganz besonders über Zeitungen und Leststoff sreuen . Leiser
erhalten sie da v el zu wenig ; und es ist ihnen nicht nur
um Zerrungen zu üm . sondern sie wollen auch gute Bücher
lesen und die langen Wartestunden , die der Krieg ja über¬
all in Schützengräben , auf Bahnfahrten , rm Lager und vor
allem in den Lazaretten mit sich bringt , hinweg zu kommen.

Ais eine der bisten Biichersamnilung u für diesen Zwrck
kann da nicht genug auf die ganz vorzüglichen „Wies¬
badener Volksbücher " hingewiesen werden , die zum Preise
von 10 bis höchstens 50 ^ eine reiche Auswahl ( 174
Nummern ) besten Lesestoffes aus allen Gebieten , sowohl
für Belesene wie weniger Belesene bringt . Das Versenden
und Verschenken dieser auf gutem Papier grdruckten , zum
Teil mit Bildern versehenen und in vielen Millionen ver¬
breiteten Büchern ist daher ein Zweig der Hilssrätigkeil , den
man nicht hintenan setzen soll. Probehefte und Verzeichnisse
sind durch die G . W . Zwsersche Buchhandlung zu beziehen.

Altensteig . Das Eiserne Kreuz  hat erhalten
Dr . Hans  Bogel  von hier . So haben sich nun beide
als Aerzte im Felds stehenden Söhne des Stadiwundarzi
Vogel das Eiserne Kreuz erworben . Wir gratulieren!

A . d . T.
Haiterbach . Bei der am Mittwoch, den 2. Drzcmber,

oorgenommenen Bürgerausschußwahl  haben im ganzen
19 Wahlberechtigte abgestimmt . Es erhielten folgende
Herren Stimmen und zwar:  Karl Kaupp , Schremermeistec
17 St . ; Friedrich Knorr . Küblermstr . 15 ; Georg Klenk,
Gärtner 14 ; Jakob Laz , Schmtedmstr . 13 ; Christian Furch.
Metzgermstr . 10 ; Christian Sour , Wamermsir . 10 ; Iohs.
Gütekunst , Schreinermstr . 10 . Die seich uigen Ausschuß-
Mitglieder , welche wieder hätten gewählt werden können , haben
öffentlich bekannt gegeben , daß sie eine Wiederwahl nicht
mehr annehmen . Es wurden somit lauter neue Mitglieder
gewählt , bis auf Karl Kaupp , Schreinermstr .. der eine
Wiederwahl annahm.

Haiterbach . Die Mitglieder des Gesangvereins
haben beschlossen, aus der Bereinskasse ihren ausmarschler-
ten Sangesbrüdern , 22 an Ler Zahl , ein kleines Weih¬
nachtsgeschenk zu stiften . Diese wurden bereits Ende der
letzten Woche an die Ausmarschierten ins Feld geschickt.
Bis jetzt sind ncch alle ausmarschierten Mitglieder am
Leben . Nur der Smgesdruder Christian Kaupp  wird
als vermißt bezeichnet . Wir hoffen aber , daß er noch am
Leben ist.

LS Haiterbach . Zu grinsten unserer Krieger wurde
hier eine Haussammlung veranstaltet , die einen schönen
Erlös zntlgre . Der Betrag wurde zum Ankauf von Weih¬
nachtsgeschenke für die Verwundeten und im Fe !de Stehen¬
den verwendet . Wir wünschen , daß diese die Gaben gesund
und hoffnungsvoll anireffkn möchten . Auch sie sollen wissen,
daß man in der Heimat treulich an sie der kt.

^ Wildderg . Am Donnerstag früh ^9  Uhr brach
in der Scheune des Leopold Schnaible Feuer  aus . In
kurzer Zeit stand die mir Vorräten dicht gefüllte Scheune
in Flammen , und das danebenstchende Wohnhaus kam in
Gesetze . Ein Glück , daß es Tag gewesen und windstill
war . Die rasch hcrbeigeeilte Feuerwehr konnte das Feuer
auf feinen Herd beschränken , so daß das Feuer weder das
Wolmhaus noch den hinter der Scheune beginnenden Wald
erfassen konnte . Das Vieh wurde sofort in Siche -heit ge¬
bracht , nnd aus einem danebenstehenden Heuschober wurden
einige Wagen Heu geborgen . Der Besitzer ist als Land-
sturmmann zum Heer etnberufen . Wie wird dem Mann

Eine tiefe Scham über seinen Entschluß , in polnische
Dienste zu treten , ergriff ihn ; er erschien sich wie ein Ab-
trünniger , wie ein Verräter an seinem eigenen Volke . Da¬
zu kam der Gedanke an seine Treulosigkeit Fanny gegen¬
über ; der Gedanke an Wilma , deren Leidenschaft und
Schönheit sein Herz in Flammen gesetzt hatten — er schwankte
zwischen der Liebe zu Fanny , die still wie ein Märchenklnd
in seinem Herzen saß , und der Leidenschaft für Wilma , die
in der Erinnerung an ihre Küsse noch jetzt seine Leidenschaft
emporflammrn ließ.

In dieser zerrissenen Stimmung , in diesem Schwanken
seiner Gefühle , sah er Fanny wieder , und mit einem Male
ward es ihm klar , daß er den falschen Weg ei-rgeschlaaen,
daß ihn seine Leidenschaft in eine Wirrnis geführt , aus der
er sich nicht mehr retten konnte . Er vermochte es nicht
über sich, vor die reinen Augen Fannys zu treten , ein
Schuldbeladener , ein Verräter an ihrer Liebe und Treue,
und er floh davon , ruhelos umhergetrieben von dem Ge¬
danken an seine Schuld.

Kriegsdienste wollte er wieder nehmen . Aber nicht auf
Seiten des Kaisers Napoleon oder eines mit ihm verbün¬
deten Fürsten.

Würde man ihn jedoch in dem preußischen Heer anstel¬
len ? Noch hatte er den Abschied aus dem Dienst seines
Fürsten nicht erhalten . Er besaß keinerlei Aurweispapiere,
die er in Breslau hatte erwarten wollen . Ehe sie cingetrof-
fen , verließ er die Stadt , um nicht Fanny begegnen zu
müssen . Und so irrte er als armseliger Flüchtling durch

zu Mute sein, wenn er diese Nachricht erhält ! So viel
man hört , sind die Vorräte versichert , ob aber auch ge¬
nügend ? Versäume doch niemand , feine Feuerversicherung
in Ordnung zu bringen ! Die Frau mit ihrem Vater wann
beim Feuerausbruch vom Haus sott . Die kEnlstehungs-
ursache ist noch nicht bekannt , doch wird Brandstiftung
vermutet.

Ans de« Rachbarbezirkeu.
Unterjettinge « . Verliehen wurde das bayr. Militär-

verdienstkrruz 2 . Kl . mit Schwertern dem Feldwebel Georg
Haag  von hier . Ec hat seinen verwundeten Haupkmann
unter heftigem Maschinengewehrfeuer aus dem Kugelregen
getragen . _

p Stuttgart . Zum Leiter der neuen würt¬
tembergischen La ndespolizeizen träte  wurde
vom König der Oderamtmann Klaiber  bei der Siadtdi-
rektion Stuttgart ernannt.

r Weingarten . Fliegeroberleutnant Briggs durfte
sich seines Aufenthalts in der Nähe des Bodensees nicht
lange erfreuen . Er wurde von Weingarten in die Festung
Ingolstadt Lbergesührt.

Mchispflege.
r Stuttgart . Die Strafkammer verurteilte den

Metzgermetster Robert Wagner von Ludwigsburg wegen
Vergehens gegen das Reichsgesetz vom 4 . August über die
Höchstpreise für Nahrungsmittel zu 10 Geldstrafe . Er
hatte an einen Wirt 6 V, Pfund abgedecktes Schweinefleisch
um 5 ^ das Pfund teurer verkauft , als der vom Ge-
meinderat festgesetzte Höchstpreis war.

Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
LirbeSgabeusevdimge « für ri « z«l» t Truppeuteile . Für

das ganze Heer ist von zuständiger Seite neuerdings angeordnet
worden , daß Ausweise sür Prlvatpeisonen zwecks Vorführung von
Liebesgaben für einzeine Truppenteile grundsätzlich nicht mehr auszu-
stellen sinl-. Grund zu dieser Anordnung hat der Umstand gegeben,
daß immer wieder von Privstpersomn der Versuch gemacht wird,
Liebesgaben aus der Heimat durch Kraftwagen oorzuschafsen und sie
bestimmten Truppenteilen zuzusühren , ein Verfahren das aus den
schon mehrfach erwähnten Gründen in jeder Hinsicht unzweckmäßig ist.

Weihnachtspakete für das Laudweh » Infanterie -Regt.
Nr . 11V . Bor Weihnachten bietet sich Mille Dezember 1914 letz-
mals Selegenheit zur Paketbesörderung an Angehörige des Land-
»ehr -In -anterie -Regiments 119 . Pakete zur Weiterbeförderung , dop¬
pelt verpackt , auf der inneren Adresse genaue Angabe von Dienst¬
grad , Nam n , Bataillon , Kompanie sind bis spätestens 14 . De¬
zember 1914 an das Geschäftszimmer des Ersatzbataillons Land-
wehr -Infanterte -Regiments 119 in Stuttgart (Karlsgymnasium , Tü-
btugerstrahe 38 einzusenden . Werden Pakete durch Eilboten oder
Expreßgut übersandt , so hat der Absender bei Ausgabe der Sendung
die Zustellgebühr vorauszubezahien.

Berlin . 28. Nov . Wie wir hören , soll bei portopflichtigen Feld¬
postbriefen fortan über die Uebrrschreitung der vorgcschriebenen
Gewichtsgrenze bis zu 10 «/, des Höchstgewichts hinweggesehen
werden , so daß künftig , solange das Metstgewicht 250 Gramm beträgt,
ein Uebergewicht von 25 Gramm und bei Zulassung von 500 Gramm-
Feldpostbriefen ein Uebergewicht von 50 Gramm gestaltet ist. Briefe
im Gewicht von 50 bis 275 Gramm kosten während der Zeit , wo
auch 500 Gramm zugelassen sind, 10 Pfennig.

Herrenberg , 1. Dez . Vom Dienstag , den 1. Dezember an
verkehren auf der Strecke Herrenberg —Böblingen zwei weitere Züge
mit 2 , 3. und 4. Klasse mit nachstehenden Abfahrtszeiten:

Böblingen ab 1.30 nachm.
(Anschluß vo» Stutt art Wcstbhf)

Ehningen ab 1.39 nachm.
Gärtringen ob I 48 nachm.
Nufringen ab 1.54 nachm.
Herrenberg an 2.01 nachm.
Herrenberg ab 2.38 nachm.
Nufringen ob 2.46 nachm.
Gärtringen ab 2.52 nachm.
Ehningen ab 3.0l nachm.
Böblingen an 3.09 nachm.

(Anschluß nach Stutigart -Hbhs)
Stuttgart , 2. Dez . (Lcbensmitlelpreise .) Es gelten hier ge-

genwärttg folgende Fleischpretse : Ochsenfleisch 98 Rindfleisch 1.
Qualität 90 2. Qualität 85 Kalbfleisch 1. Qualität 80 2.
Quai . 75 Schweinefleisch 1. Qual . 85 -4 , 2 Qua ' . 75 Ham¬
melfleisch 85 Echasfieisch 80 ^ per Pfund . Süße Butter kostet
1.40 - 1,55 saure Butter 1,15 - 1,30 .« per Pfund . 1 Ei 11— 13
Pf - ., 1 Pfund runde Kartoffeln 6 ^ Der Preis für Erbsen beträgt
45 —60 für Linsen 55 —65 sür Bohnen 40 - 50 ^ per Psd.

das schlesische Land , ungewiß und unenischiossen , wohin er
sich wenden sollte.

Ein naßkalter Märzadend war es , als der einsame
Wanderer sich einem größeren Dorfe näherte . Er Halle die
letzten Nächte im Freien zugebracht , um den preußischen
Truppen aus dem Wege zu gehen , die in den umliegenden
Ortschaften Ouarlier bezogen hatten . Es war die schlesische
Armee des Generals Blücher , welche sich zum Bormaisch
gegen Sachsen rüstete.

Eberhard fühlte Sehnsucht nach dem Licht und dem
Hrrdfeuer eines gastlichen Hauses . Das Dorf schien ihm
außerhalb der von der Armee besetzten Gegend zu liegen,
und so schritt er darauf zu . Aber kaum hatte er den Ein¬
gang erreicht , als er sah . daß auch dieses Dorf von den
preußischen Truppen besetzt war . In einzelnen Gruppen
standen die Husaren in ihren braunen Dolmans auf der
Straße , rauchten ihre kurzen Pseisen , plauderten m 't den
Bauern und scherzten mit den Frauen und Mädchen.

Mit forschenden Blicken sahen die Husaren Eberhard
nach , der rasch weiter schritt. An der Dorfau , wo sich die
Kirche und das Gemeindehaus nebst Pfarrhof und Schule
befanden , lag die Kantonnerneniswache in dem Gemeinde¬
haus.

Ein Husar mit dem Karabiner in der Hand ging als
Posten vor der Wache auf und ab ; in der Tür stand breit¬
beinig , eine kurze Pfeife zw schm den Zähnen , der Wacht-
kommandant , ein alter Korporal mit struppigem , schon er¬
grautem Schnauzbart.

(Forts , folgt .)



Heilbrsrm, 2. Dez. (Ledermarkt.) Dem gelingen Leder¬
markt waren nur wenige Ballen zugesllhrt, die raschen Absatz fanden.
Der nächste Markt findet am 16. Februar ISIS statt: die Einlagerung
von Leder ist schon vor dem Markt ohne Kostenberechnung zulässig.

Neueste Nachrichten.
Berlin , 4. Dez. (Prto.-Tel.) Der Lok.-Anz. be-

richtet: Poincarö und Biviani erhielten gestern abend bei
der Rückfahrt nach Parts den Text der Bethmaun-
Hollweg'scheu Reichstagsrede. Durch das offizielle
Pressebüro wurde für Behandlung der Rede folgende
R chilinie ausgebebin: Frankreich bestreitet, daß feine
Diplomaten vor dem Busbruch des Krieges eine
untergeordnete Rolle gespielt habe. Es nimmt in
demselben Grade wie seine Verbündeten die mora¬
lische Verantwortung in Anspruch.

Rom, 4. Dez. (Prio.-Trl.) Nach einer Berechnung
des Corr. d. Sera hat das französische Heer einen
Verlust von mindestens SV Proz . gehabt.

Christian»,, 4. Dez. (Pcio. Tel.) Nach einer Mel¬
dung der Times beträgt der Gesamtverlnst Englands
seit Ausbruch des Krieges 84 « SV Mann an
Toten, Verwundete» und Gefangenen.

London, 4. Dez. (Priv. Tel.) Die Morning Post
meldet aus Petersburg: General Reunenkampf
wurde aus seinem Amt entlassen, da er vor zw t
Tagen die ihm fett der Einschließung des deutschen
Heeres zugewiesene Ttellnng zu spät eingenom¬
men Holle.

Rotterdam, 4 Dez. (Priv.-Tel.) Die Daily-Chronicle
meldet: Gestern früh fanden heftige Angriffe der
Deutsche« aus die Befestigungen der Verbündeten stall.
Der Kampf wurde auf der ganzen Front unterstützt
von furchtbaren Kanonaden von großen Geschützen,
wie sie die Deutschen bisher noch nicht verwendet haben.
Ein gewaltiger Sturmangriff wurde unternommen.
Spät nrchis wurden von großen Truppenmassen Eilmüische
südwestlich unternommen, wo der Kampf am heftigsten war

München, 3. Dez. (W.T.B. Nicht anlllich.) Die
Münchener Neuesten Nachrichten melden aus Amsterdam:
Das englische Dampfschiff Earl of Aberdeen wurde,
wie Central News melden, zwischen Aberdeen und H»ll
durch ein deutsches Unterseeboot znm Sinken gebracht.
Die Mannschaft konnte gerettet werden. (Notiz devW.T V.
Nach anderer Meldung soll der Dampfer ein englisches Un¬
terseeboot gerammt haben, in Hüll festgehalten und Kapll.ün
und Besatzung verhaftet sein.'

Frankfurt, 4. Dez. (Pcio.-Tel.) Die Petersburger
Telegraphen-Agenlur berichtet aus Tokio: Der Hafen von
Tsingtau wurde zum japanischen Kriegshafeu
erster Klaffe erklärt. Den Handelsschiffen ist kein Zu¬
tritt gestatt»t

Mailand , 4 Dez. (Prio.-Dl .) Nach dem Corriere
della Sera marschieren 100 000 Türken gegen den
Snezkauat«

Budapest, 3. Dez. (W.T.B. Nicht amtlich.) Der
Az Est bringt folgende Einzelheiten über die Besetzung
von Belgrad : Nach mehrtägigem Artilleriefeuer,
das zur Folge hatte, daß die serdi che Artillerie am Aoola-
Berg, am Topschtder und am Bonovo-Berg zum Schweigen
gebracht wurde, erfolgte am Mittwoch von 4 Seiten ein
allgemeiner Sturm . In vier Stunden war Belgrad
fest in unserer Händen. Die von Odrenowac anrückenden
Truppen zogen nach Besiegung des zähen Widerstandes
der serbischen Truppen ebenfalls in die Stadt ein. Hun¬
derte von bereits früher vo bereiteten Fähren Md Kähnen
transportierten unsere Truppen ans aridere Ufer. Die
serbische Besatzung versuchte, bei der Eisenbahntruppe
Widerstand zu leisten, wurde aber förmlich überkannt,
ebenso die übrigen serbischen Truppen, die in den Strotzen
Belgrads Widerstand versuchten. Die Stadt hat von der
Belagerung nicht all zu sehr gelitten.

Bukarest, 4. Dez. (Priv.-Tel.) Aus Grund einer
Zusammenstellung der bisher veröffentlichten fünf serbischen
Verlustlisten wird die Einbuße an Tote» und Ver¬
wundeten ans S8 7S4 Mann beziffert.

London. 3. Dez. (Reuter.) Amtlich wird aus
Pretoria gemeldet, daß Dewet gefangen genommen
worden sei.

Mittenwald , 3. Dez. Durch eine große Feuers-
brunst wurden in der vergangenen Nacht in dem an der
Isar gelegenen und durch seinen Geigenbau berühmten
Marktflecken SS Häuser eingeäschert. Mcnschenver-
luste sind nicht zu beklagen.

Unterjettiugen , 4. Dez. (Tel.) Das Eiserne
Kreuz II . Klasse  haben erhallen: Der vor 4 Wochen
zum Unkeroff. beförderte Martin Niethammer  vom
Ins. Reg. 248 und Gefreiter Rudolf Haag  bei der
Fernsprechabteilung. Die Silberne Berdienstmed  aille
für Tapfer tust und Treue Hot erholten Gesteller Haarer,
Haupttehcer von hier im Landwehr-Inf .-Regt. 120, z. Zt.
schwer verwundet in Stroßburg. Glückauf den tapferen
Kämpfern!

Briefkasten.
B . Br . Das Gesetz schreibt nicht vor, in welchem

Verhältnis die der Tochter bei ihrer Verheiratung zu ge¬
währende Aussteuer zu dem Vermögen stchn muß, welches
der Vater besitzt. Die Höhe d r Aussteuer richtet sich nicht
nur nach den Einkommensverhältniffen des Vaters, sondern
auch nach dem Stande des Schwiegersohes und umfaßt die
Wohnungseinrichtung, sowie die zum persönlichen Gebrauch
der Tochter be stimmtenGegenstände.

welche an einem be¬
stimmten Tag erscheinen

^ sollen, müssen, um Anf-
f nähme zu finden, stets

rechtzeitig aufgegeben werden ; dies gilt besonders
anch für die Anzeigen am Markttag , den 1« . Dez.
Mutmaß !. Wetter am Samstag «ud Sonntag.

Trocken, wenig kälter.
Für die Schristieituug vrrantwsrtlich: R Tschorn - Drucku. -
lag derG. W. Zailsr 'schen Suchdruckerei«Karl Zager). Nnaa!-.

An ;einen

Die auf dem Ra'haus geführte

Liste üöer sämtliche Eingezogene oder
ausmarschierte Kemeindeangehörige

sollte süc verschiedene Zweck ständig aus dem Lausenden gehalten werden.
Es wird deshalb dringend gebeten, die ganze Adresse(Nomen, Stand,
Truppenteil, Standort usw.) der beim Heer oder bet der Marine(ob im
Feld oder in der Heimat) sich befindlichen Eemeindegliedern ausnahms¬
los anzuzeigen, (soweit dies noch nicht geschehen ist).

Neuhinzukommende, sowie Veränderungen oller Art bitte ich jeweils
alsbald dem Stadtschultheißenamt bekannlzugebrn.

Diese Liste wird dann gerne auch zum allgemeinen Gebrauch zur
Verfügung gestellt.

Nagold, den3. Dez. 1914
Stadtschultheißenamt:

Maier.

Stadtgemeinde Nagold.

DB ? m AWut»
Diejenigen Einwohner, welche Christbäume aus dem

Stadtwald beziehen wollen, werden ausgefordert, ihren Bedarf
unter genauer Angabe der Holzart(Weißtanne oder Rottanne) und Größe
rechtzeitig

bis spätestens nächsten Samstag , den 6 . Dezbr.
bei der Stadtpslege(Partiezimmer) nachmittags4—5 Uhr anzumelden.
Zu spät einlausende Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden.

Stadtpslege.

egs-mrkciistr
iS HUIWOkILdl
I » I > 1 > auf reilgemssse

ruLammenzertellt von

OOOO

In rnsitsrdigsm Umsvblsg nur 8V ptg.
Vorriwsb«, 6. V. 2si»vr, Bu^fidlg, Uagolä. 1

g Mm.

am nächsten Samstag , 5. Dezbr.,
morgens8 Uhr , aus der Stadtpflege-
Kanzlei in Nagold. Bon jetzt an
nur im Tal!

Nagold.
Jeden Samstag und Sonntag

Münchner

Pschorrbräu
im schwarze«Adler.

Morgen

MctzelsiM
Gehmann zum schw. Adler.

Nagold.

ÄWllWII
LllnteliseukMge
WeltsBrseuerzeW.

nur gute Qualitäten , empfiehlt
Fr. Günther, Uhrmacher,

Ein orden.licher

Müller - oder

Pferdeknecht
Kann sofort eiriiretenb.i

Rapp zur Mühle,
Unterschwandorf.

Nagold.
Einen Wurf schöne

Wilch-
schweinê

verkauft am
Samstag , den5. Dez, vormittags
11 Uqr

Biru zum Pflug.

>Losungs-Wein
sBsrrätigdeiG .W .Kaiser,Nagold.

!MSH W

Lieöerkrrvr unZ
Uvgerlrrs» MZoii.

liuävt im Irandknsssl , uLvdmitisgs4 lldr, sine

VsterlSnäizcde feler
zu Gunsten unserer ausmarschierten Sänger statt.

Jedermann ist herzlich willkommen.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei.

1214.
1S14:

Aspern , Iü . Gesch. des rurop. Krieges 1914 (Habbel).
Etwa 10 Lies. je —.40

Brandstädrer , Der Weltkrieg 1914. ill. 20 Lief. je —.25
Feinds ringsum . Bilder a. d. Bölkerkriege 1914. He-

ausgegeb. o. Ho st Kohl(Voigiländer) Lies. 1u. ff. je ea. —.30
Feldzngsbüchleiu , Das deutsche, 1914 (Perthes)

OK'. cr. 1.—
Geschichte des Weltkriegs IS14 , Jllu . Mg . Kriegs-

Zerrung in Wochenhefien(Union) je —.25
Hemberger , Der europäische Krieg 1914. 30—40 Hefte je —.50
Krieg Der Europäische , in aktenmäß. Dürftest. (Meiner)

Lief. 1.2 2.20
2 ur I îskerunA LeitZemässer SrvLLküren , Sücder

uncl Lsrten empüelilt sioti:

S.̂ .Lsiser ,guekkLnüiliiig,klsgolä.
Neues

Kirrbllih.
Das Amtliche Union-Kursbuch sür

den Winterdienst 1914/15 ist jetzi
ausgegeben worden. Sein Preis
beträgt wie sei her SO Die
Fertigstellung konnte nicht früher er¬
folgen, weil eniqe Verwaltungen
erst vor wenigen Tagen neue Fahr¬
pläne einglführt oder bereits aus-
geqebene Fahrpläne nachträgl'ch in
größerem Umfange geändert haben.

Vorrätig bei
G . W 3aiser,Buchhdlq>Nagold.

Edhansen.
Ein 5 Monate

altes

Windle
hat zu verkaufen.

Braun , Wirt.

Wintereier
erzielt man in großer Menge durch»
die tägliche Beifütierung von 15—
20 Gramm

Nagnt
Geflügelfuiter.—LehrerF . Schreier,
Bismarcksdsrs schreibt: „Nagut ge¬
fällt mir vorzüglich meine Hühner
legten unausgesetzt den ganzen.
Winker. Zu haben bet:

Friedrich Schund , Nagold.
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